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Honilie zu Hebr 10, 11-14.18
33. Sonntag im Jahr (Lesejahr B)
13.11.1988 St. Laurentius

Liebe Gemeinde !

" Jeder Pries ter bringt 0pfer dar. Dieser Eine hat ein einz iges
0pfer dargebracht. " Der Zusatz heißt a11eua1: " Jeder Prie s ter
bringt 0pfer dar' - zur Vergebung der Sünden. Dieser Eine hat ein
einziges 0pfer dargebrachL - zur Vergebung der Sünden", abgerun-
deL: " für die, die geheiligt werden. " liir nöchten verstehen, was
das ist-

l{enn ich eine Kartolfelernte haben möchte, nuß ich von den
vorhandenen Kartofleln mindesLens eine mir vom Munde absparen,
darl sie nicht verzehren, nuß auf sie verzichten, rnich ihrer
enthalten, nuß sie hergeben, dem Acker übergeben. Das leuchtet
ein, Ebenso uuß ich mit Ge¿reidekörnern verfahren und vielen
anderem mehr. Dies is t der crundvorgang von 0pfer; das sol lten
!rir uns einmal Ýrieder sehr klarnachen. In solchen 0pfern steckt
natürlich die berechnende Ervýartung: Itenn ich eine drangebe, dann
bekomrne ich viele - Kartoffeln. So !ýeit wäre es dasselbe, !das man
in der f,/irtschaf t "investieren" nennt. Man ¡nuß Investitionen
machen, und das wird sich dann lohnen. Im Augenblick ein
Verzicht, im Augenblick ein Drangeben, ein Enthalten, ein ldegge-
ben , aber es wird slch fohnen. Díese berechnende Er!!arlung ist
das Normalste vom No rnal en !

Nun aber gehen wir et!ÿas tlefer. ùlenschen blicken auf diese
sel tsame Krafl: Aus einer Kartoffel wird sie acht, neun oder z ehn
Karlollcl n ma¡hon, aUs dem ej nen ldeizonkorn eine Ahre, arrs eínem
drangegebenen Saflen eln Neues; unvergleichlich mehr, a1s was ich
gegeben habe. Man blickt auf diese vÿundersame KrafL, die das
nacht: Sie ist nir Partner, sie kann das , und ich weiß, daß sie
es kann. Ich rede von ihr als wie von einen Könner, afs rÿie von
einern, der dies alles kennt, der weiß, wie man woraus h¡as macht.
Kenner, Könner, eine Kraft, die uns das 1ehrt, also Lehrer: man
nennt so et\,ÿas einen Meister. Genau dies haben unsere Menschen-
brüder, dle Menschen der danaligen Zeit, so gesehen, so gedacht
und danach gesprochen und danach getan. Sie personilizierLen
diese Kraft: sie nannten sie "Meister" ; das gängige Idort, das Sie
alle kennen, ist Das isL nicht Gott, das ist diese
wundersame Naturkralt, die solches vernag. Ich rede also von ihr
als Meister, a1s wie von einer Person. Diese Person, dieser B aal ,
ist mir ein wundersaner Partner: Er kommL nir zuvor, begleitet
nein Tun, ergänzt mein Tun, lohnt mir über die Maßen. So werde
ich nicht damit fertig, nebst meinem W i r t s c h a f t s b e t r i e b - Kartol-
feln in den Acker zu bringen, Sarnen hineinzusäen - diese Kraft zu
bestaunen. fdo soll ich sie bestaunen? Ich mache ihr ein Bi1d, daß
man sie sehen kann. lvl an kann sie ja nicht sehen, diese Natur-
kraft, in¡rer nur am Werk ist. sie; nan kann ibr irnmer nur
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nachfolgen, folgen. Ich mache ihr also ein Bi1d. Menschen, unsere
Menschenbrüder aus der danafigen ZeíL, haben ihr ein Bildgenacht, haben Abstand genomnen von diesen Bild, um sich ihm
zuzuwenden, zu verneigen, anzubeten, zu huldigen, zu verehren.
Sie machten diese Kraft auf dem !4eg über das Bild zu GoLt, zo
einem Cott -

Und nun das Investieren: Man hat die Kartoffel nicht mehr nur zum
Acker gebracht, das ldeizenkorn nicht mehr nur zun Acker gebracht,
nan hat vielmehr dem Bild es hingebracht, daß er es nehnen sol1,
der Meister, der Baal, der Partner. Und so sann man sichrs aus:
Man hat es verbrannt, daß es hochsteige in die Höhe , denn dort -
durch den Regen, durch den Tau, durch die Sonne, das Licht, die
ldärme, in a11en, was das Leben in Gang setzt, !ras die týunder
rÿirkt - 1st er doch am lrderk, dieser Schöpf er. Man hat also - so
heißt der Ausdruck - " g e o p f
heute als einen [dahn: KarLoflf e1n
und sich das dann auch noch lohne

t " Idir durchschauen das
rennen , danit er sie annehme
iese Inves ¿i tion, so idürden

er
verb
.D

wir heute sagen, ist doch für die Katzl Das gibt. nie und nimmer.
eine zrdeite KarLoffel. tdir !,ÿissen das heute und reden von ülahn.
Aber jetzt sollten çýir dies bedenken: Solche Opfer haben diese
Menschen um Überlebens wi1len so ernst genonüen, daß sie z\J
Hunderten - das griechische Wort heißt "Hekatomben" - Tiere
geschlacbtet haben, verbrannt haben. Man nuß das ein bißchen
m i t flüh1en, nitleiden, tdas unsere Menschenbrüder der VorzeiL da um
Lebens ÿJillen taten, u¡n doch nur an Ende zu entdecken, daß das
nlchts brachte: Es 1ìat nicht vor dem Tod gerettet, es uußte
trotzden gestorben \,ÿerden - Ein Leben, ein überleben in Eh/igkeit
tdar es nicht, !ÿas der Lohn gewesen r,ÿáre für solches Opfern. Sei
es betrachte t in Respekt und Ehrfurcht, in Mitgefüh1, in inne rem
V e r s t e h e n w o 1 1 e n . Das war der Betrieb von Religion flür die Götter,
die Baale, den Baal.

Etwas ganz anderes nun: Gott, der !rahre Cott, der leben-dige
Gott. Er kennt z!rei Bereiche, die wlr auch kennen. Das ist nicht
so sehr direkt solort der Acker zum Investleren, das
14irtschaftsunternehnen zum Investieren, sondern das ist a1s
erstes der Zusannenhalt von Menschen in der Begegnung der
Menschen, im Aufgehen des lch in einem Du , einen !{ir, .im
Entdecken des Du. Jedes von uns ist gefordert, die Fü1le slch
selber auszupredigen, was das alles ist unter uns: dle Cemein-
schaft der Menschen, der Sol idarve rband von Menschen, der Zusam-
nenhalt inmitten von Nö ben , in dem gilL: kelns verlorengehen
lassen, alle behalten, in Veranth,ortung treten füreinander, sich

vonselbst
dann rnelnen Ich nicht
!ronach es ver.langt.

auflösen - nicht aus¡'<l
lassen in einem Urrs

tten, nicht ausnerzen, nein: - aufgehen
und Wir. D a r i n I i e g t rd i e

so viel Verzicht! Ich kann

Statt "Verzicht" sage ich: D a r i n
e I A u f n e r k s a m k e i t - für

n Ich ! -, so viel an Hingabe neiner selbst
das ldir hinein, in das Du hinein. Darin ist

llegl so vi
andene, nicht lür mei
in das Uns hineln. in

erlauben, sich al1es zu holen. zu nehnen
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Berechnung nicht am PIaLzi das nacht. man, Ireil nan darin 1ebt.
Man betrachte das , hole aus, errýei tere es aus eigener Erfahrung.

Dann das andere Anwesen Gottes. Solcher Sofidarverbund der
Menschen hat irgendtrann und irgendwo seine Bleibe, und ehe nan
sich's versieht, hat Ean das, tÿas nan nennen könnte 'rHeimat" .

Solch eine Heimat ist kein !d i r t s c h a I t s b e t r i e b , kein Inves ti Lio ns -
betrieb. Heimat, das ist so et!ÿas nie z.B. das gesamte Cehöft
"St. LaurenLius" für uns. Da ist der Platz da draußen mit den
schmafen Pfosten des Gangs hinüber zun Pfarrhaus, der Baum in der
Mitte, das crün, die ùbrigen Bäune, da ist die tdand der Kirche in
rotem Backstein, da ist das Portal hinaus zur Paschstraße, die
breiten Stufen, der kleine Zaun und dahinter das Ge1ände für die
Kinder, die Bäume dort, der Zaun insgesamt, und dann wieder
hierher zu¡n Hof: alles verlraut, ¡nan mag das a1les allruählich in
seiner Art. Du kannst nachen, !ÿas du willsti LeLzte Mitte solch
vertrauten Raumes ist wohl die Kirche, ist der Alt.ar - vertrauter
Haum, den nan hegen möchte, schüLzen möchte, pflegen rnöch te,
wiederu¡n: dem man A u fl m e r k s a m k e i t gibt, un des-
sentrdiflen man \l e r z i c h t übt, dies und jenes nicht tut,
!ÿei1 es all das zerstören könnte. Hingabe ist verlangt, hinge-
bungs vo11 das alles haben und halLen und pflegen.

Darin !,rie i¡n Zusammenhalt der. Menschen ist et!,ÿas inÌ Spiele, das
nennen wir "Gott": das , was man kennt a1s Klima, a1s Atmosphä¡e,
a1s Hauch und Geist.. Es ist etnas Kostbares: Cott in urrserer
Mitte . In ihm leben wir, bewegen wir Lrns und sind h,ir . Und er
bekonmt unsere Aufnerksamkeit - positiv, Er beko mt unsern
Verzicht - negativ, unsere Hlngabe - positiv. Man spiele das
Spiel, man koste es aus bis zur¡Ì Letzten, Man wird enLdecken:
Darin konìnlL Investition, koDmt Opfer nÍcht in Frage, isL nicht
nötig, gib t's nicht. Und wenn nan den Bereich beLrachtet, wo das
Arbeiten und Investieren r,{lchtig ist, dann ürer.ken vrir, daß clies
inmer in Rücksichtnahme, in Aufmerksamkeit f tir jene Gottesrâun]e,
jene menschfichen Räume zu geschehen hat: den Verbund der
Menschen, Sol idargemeins chaft und Helmatbereich. çdir haben daf ür
allmählich wieder einen wachen Sinn bekonmen, rÿeil so viele
Zusammenhaltsräume und Heimatráume zerstört werden von einer
exzessiven Betrlebl ichkei t.

Und nun betrachten wir das Leben Jesu: Er tritt an in sol_chen
Go t tes Namen, in solchen Solidarverbunds der Menschen Namen , in
solcher Heimat Na¡¡ren. Und er hat eine Nase gehabt f tir das , Lre!s
diese Heín:at zerstôrt, díesen Solidarverbund zerstörL. Dort, rro
man im Sinn der Erfolgsgesellschaft allnáh1ich Klassen ent-
rÝicke1te, Vornehne und Begüterte aul der einen Seite und Arme,
solche, die nichts haben, auf der anderen, da hat ihn das nj-ch1:
geschmeckt. ldo nan welche auss chloß a1s nicht rechL hereinpassend
- Sie kennen diese Kl ass i fí z ierung aus dem NT -, da traL er auf .

Der "liebe Herr Jesusit konnte ausnehmend grantig !rerden, rdenn er
spúrLe, daß da wieder eins maledeit, ausgeschlossen, zur Seite
gedrángt, abgeschoben, exkommuniziert !rerden so11te. Er trat so
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energisch auf, daß er zu denen, die Gott und Cottes Sache von
Berufs r,regen vertraLen, den Theologen, in Cegnerschaft geri€t.
Die wurden allmäh1ich so allergisch, so bis sig, so böse, daß sie
ihn weghaben wollten. Das nerkte er, und er blieb dabei. Jetzt
konmt es in eine Phase seiner Zugehörigkeit zu GoLt, in der
herauskornmt: Gott ist als wie ein Herr für ihn, der íhn in Diens t
genonmen hat als lvle einen Knecht. un der Menschen willen, um den
Zusa¡nmenhalt der Menschen, die Solídargemeins chaft der Menschen
zu erhalten, zu pllegen, zu fördern - ,'keines habe ich verlo-
ren" - und um Heimat zu berei ten, Gemeinde zu bereit.en, zu hegen ,zu pflegen in Cottes Nanen: der Knecht Gottes in vollendetern
Gehorsarn gegenüber sofcheru GoLt.. So praktisch der Gott, soprakLlsch der Cehorsan, so praktisch der Knechtsdienstl Und das
brachte thn zu Tode. Man f1üsterte es den Staatsorganen ein: "Das
ist ein Gefâhrlicher, der muß weg. " Und die SLaatsorgane grlffen
ein und haben ihn weggerãumt. U n d e r b 1 i e b i m
D i e n s t , lauter, klar und stark. JeLzL reden wir von der
Hingabe des Lebens , reden von Cehorsam. Und im B1i ck auf jenen
Opferbetrieb reden nir, in ei¡rer
u n e i g e n t 1 i c h e n 14 e i s e sprechend, v o n
e n d g tj 1 t i g e n , w a h r e n O p f e r , darin einer
nicht irgend etr{as brachte nit berechnender Er!rartung auf Lohn,
sondern sích darbrachte. " Gabe und pries ter zugleich " sagt der
Hebräerbrief. Aber wir ahnen, wir spüren es doch: das ist eine
uneigentliche Rede!,/eise. Man benùtzt sie, !denn überhaupt, dann
nur deswegen, un einnal lür a1Ìema1 dem üb1i chen Opferbetrieb den
Abschied zu geben: Das braucht's nicht, nicht bei Gott. Bei Gott
braucht's diese Aufmerksamkeit, diese H i n g a b e d e r.
Lebenskraf t in seinen Ðienst
zugute den Menschen in Heinat und
S o I i d a r g e m e i n s c h a f t Das ist a1les.

Davon also reden wir, wenn r,rir sprechen von seinem Opfer am
Kreuz , dem Kreuzesopfer. Das erledigt aIÌen Opferbetrieb. Und
solches 0pfern, lÿenn es schon so heißen so1I, ist in seiner Art
so, daß deü, der so opferL, dann doch ein Lohn wird, aber nicht
aus berechnender ErÿJartung, sondern als vÿie ih¡n im überflußgegönnt: Er gewinnt die Vielen, dle andern. Die 1ädt er sich au1,
die hat er und behält er, die trägt er, und er trágt sie durch,
daß, !renn sie eines Tages nit ihü gestorben sind, mit ihm das
Leben haben. Sie sind seine Krone, sie sind sein prangen, so sagt
die Bibe1, sie sind sein Gei.vinn, sein Lohn. Nun spricht rnan inneuer ldeise von Lohn. Gott wirft das, was sonst Lohn ist, dern,
der es nicht er!rarten konnte, in Fù11e zu. "Dein Lohn ist groß irn
Hiurmel": eine uneigentliche Redeweise ist das, denn zun Lohngehört Berechnung; aber hier gehört sie nicht dazu. Davon alsoist heu te die Rede: von dem einen Opfer ein îür a11ema1 , das e ine
Kralt hat, die kein 0pfler vorher hatte, nämlich al1 unsere vielen
Unzulänglichkeiten a u f g e t r a g e n s e í n z trlassen de¡n Einen, der sie trägt
und durchträgt durch den Tod ins Leben. Das nennt man dann
S ü n d e n v e r g e b u n g Da hat sich kein Sünder rnoralisch
angestrengt - das nochte er tun , j eder so11 sich selbst erziehen,
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aber d¿rr-r,rur geht's jetzt. nicht. Er hat ÌediglicÌr nrit großer
Auf erksa keit - Llnd achten Uir- dr.auf : das ist r'ìicht rlichLs: -
f iir Gott Und den Bereich Gottes sich lìineinbegeben, hat gesetzt
aufl dlesen Einen , der es vorgeuacht hâL Llual in dessen Nachîo1ge
er es nacbllacht: il A u I uì e t.k s a lìt k e I t Llt.ìd Hingabe ,sein Leben
drangeben nìit Ilìrìt zLlsalììnìeu. Dalitr ist Silrldelìvergebung! Was soll
da rioclt atr lgezäl.r1L. uelclen atì Sli¡de, \ielln jelìl¿lnd i¡ solcher. lÝeise
sein l-eben e i ngeri ch te l hal, eirìrichterì lìal- Lassell l.riDein in seiÌ.ì
Leben, nit lhtìì zLlsaltltell dut-ch den Tod hindur.cil ins e\^¡ige Lebe¡t.

Von so etnas ist lìe11 te die Rec'le. We¡ì11 in¡iI' eir-r b:ißchen ÌlrLr die
Herzen ö l fnen und dieselt Cedanken nachgeben, werdeit wlr rìleL-kell:
Das ist so pr-aktisch für. Llnser Lebelt ir.t Gesellschalt r-LDd Staat,
so I e b e n s p r' a k L i s c lr isL diese L' CoLt, so I e b e rì s p r. a k t i s c h cli eser.
KDechts- urld l\lagddiens t-, so IebeDspr-al<tiscll dieser Gehorsan. El'
bl.inB t ill der Tat etwas itì Unser Leb--n, närìlich das Leben , das int
Tode rìiclìt e¡tdet: e:irì lil . al. 1er,aI Srì'der.ir..er.gebrr.rg, ei^ liir.
allenlaÌ i¡ls LebeD gel¿tngt, eill f ii r' atlelìt¿rÌ zuÙ Teilhabe geÌangt
¿ili derr , hras Goltes Anr{¡eserì isL: die große u e n s c h e D g e rI e I rì s c Ìl a I L ,

ni en and ausschIießelld, L lt ll¡lt her-um, daß keins ver.f or.er.r geJ.re, die
große H e i nì a t g e Ìì e i ll s c iì a f t flti t. alle Iienschen t¡nl IhD herunt, cìaß
l<eins ver-[orelì gêl)e.

hje¡1. r,ri.r llLr¡l \.!¡ e i t e l. f' e i e l] ll , da,ll lltögelì Nir solche Cedar.rl<elt, die
\reit hillâtìsgelìell dtìrlerì, tn,ieder. heI.hôlell ztì d j.ese¡tì Gel-röf t, zn
dieseul Rau!l Luld den einzelnen Dingen bjs iìil1 zu dieselu Af t.¿tr., vor-
deu r ir- h jer: s tehen: clie gr.oße llle D s c ll e ¡l g e rììe j rìscllaf.t, beígeschlos-
selì dern, deD dieset' GotL Lurs gegeber-r lìal als Llnsere IUitte f tìr
unsere SoJ.idal'gerrreiDscìralL, die rr,it sein rvollen, Lìud f lir die
H e i nl a 1- g e uì e i n s c lr a fl t , die wi]: sein \a¡oÌlell: Er. in Gottes Naure¡-r
LLrìsere I\'li tte, volt del her' Bir sollen das Leben ltaben.


